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KELLERMITTEILUNG 


Die beiden letzten Nummern des INFO-BUG (177, 178) 
sind trotz Beschlagnahme von Teilen des Lay-Outs, 
Verhaftung der Drucker und Einschüchterung er- 
schienen. Der Inhalt ist wie immer ohne jede Kon- 
spiration von den INFO-Leuten zusammengestellt 
worden. Lediglich wie die INFOs gedruckt wurden, 
haben wir - ein paar INFO-Unterstützer - nicht 
herumposaunt. 


Das Problem, ob das INFO wie bisher erscheint, 
liegt nicht in der technischen Herstellung, son- 
dern vielmehr in der Öffentlichkeit der Redak- 
tion und des Lay-Outens. Und diese Öffentlich- 
keit wurde von den Bullen am letzten Sonntag 
zerschlagen, 


Eine Konsequenz darauf war, daß für diesen Sonn- 

tag keine Redaktionssitzung vorgesehen war und 

damit auch kein INFO. So sang- und klanglos wollten 
wir das INFO nicht beerdigen. Deshalb haben wir 

die Initiative Übernommen und Gruppen und Indi- 
viduen, die sonst auch immer im INFO geschrie- 

ben haben, gebeten, ihre Gedanken und Vorstellung- 
en in dieser vorläufig letzten Nummer aufzuschrei- 
schreiben, um eine öffentliche Diskussion vorzuberei - 
ten. a 
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..wo das INFO am Ende scheint... 


Tja, wo dns INFO am Ende scheint, sollte man 

sich vielleicht einmal auf seinen Anfang besin- 
nen. Da stand in der ersten Ausgabe u.a. 
"Ein...Manrel der meisten Zeitungen ist die Tat- 
sache, daß diese Zeitungen von einer Redaktion ge- 
macht werden, die sich mit ihrer Redaktionsarbeit 
als politische Gruppe versteht und im Zuge revolu- 
tionirer 'Arbeitsteilung' über das schreibt - wenn 
überhaupt - und was andere tun. Zeitungsschreiben 
wird zur ausschlielichen politischen Praxis." 


Hier liegt sicher eine Ursache für das vorläufige 
Scheitern des INFO, weil offenbar die am INFO Mit- 
arbeitenden, sofern sie das ausschließlich taten, 
allmihlich den Blick für die mögliche und notwen- 
dire politische Arbeit in den verschiedenen gesell- 
schaftlichen Bereichen verloren haben. Der Kontakt 
zu *Undoematischen Gruppen! ging verloren, der An- 
snruch vielleicht auch, über den noch in der Nummer 
Eins zu lesen war: 

"Das INFO versteht sich ... als ein Ausäruck der 
Orranisierung undogmatischer Gruppen, als Mittel, 
das so sut oder so schlecht ist, wie die Zusammen- 
arbeit der Gruppen, die es tragen. Für eine Organi- 
sieruns sind aber nicht nur Informationen darüber 
notwendj.g, was sich in einer Woche in der Grunpen- 
arbeit oder anderswo ereigmet hat, sondern wir müs- 
sen zuch unsere Erfahrungen vermitteln und Schlüs- 
se daraus ziehen lemen für eine g n x { 
sche Perspektive aller Bereiche, in denen wir arbei- 
ten." 


Tja, das war in Frühjahr 1974. Die 


sich von INFO zurückgezogen und es nehmendä 
zun "Kollektiven Unbewußten" eines Tei der Lin- 
ken reworden. Im INFO stand hüuf schrieben, 
was men sonst eher spontan fühlt, zornig 


hincsusschleudert, ohne genzu darüber nachgedacht zu 
hsben. Ein Blatt gesammelter politischer Affekte 
deshalb ? Der geballte Ärzer über unsere Lebens- 
und Arbeitshedingungen, über das 'Schweinesysten', 
über die 'Bullen', über die lHühsal und relative Er- 
Tolmlosiekeit nolitischer Kleinarbeit hat gerade 
uch diejenizen zum Kauf des INFOs veranlaßt, die 
eufsrunä ihrer Arbeitssituation eher zum Taktieren 
wenn nicht gar zum Schweigen gezwungen sind. \as 
wirklich drinstand, war manchmal gleichgültig, INFO- 
Eaufen selber wurde schon zur pseudopolitischen 
Handlung, zum "iderstandsakt. Doch zuf Dauer kann 
sich kein Blatt halten, das nur das gesammelte linke 
'"Volksem»nfinden' mitteilt, ohne daß über die verdamm 
te Kleinarbeit berichtet und diskutiert wird und 
ohne daß such über größere Zusammenhänge Überle- 
gungen angestellt werden. 


= 


Springer entführen!? 


Früher brauchte man ( d.h.vor drei Wochen) beim Ar- 
tikeltippen fürs INFO nur die Spaltenbreite und 
das gute Farbband zu beachten, . 
Huete ist das schon etwas komplizierter.Die Bullen ma 
chen bei Hausdurchsuchungen Schreibmaschinenproben,wo 
kriegt man eine coole Schreibmaschine her?,wie kriegt 
mgn raus, wo wer die Artikel einsanmelt, wie die Über 
gabe möglichst sicher stattfindet, ohne, dass man vor 
her in einer der zahlreichen Straßenkontrollen durch- 
sucht wird und so weiter und so fopt, 
Na das sind vielleicht Brobleme, machen wir denn den 
"REVOLUTIONÄREN ZORN"oder s0?? Nee, wir machen das 
offene Kommunikationsorgan der Westberliner undogma- 
tischen Linken, und wir sind nicht die RZ, sondern ei 
ne Gruppe eben dieser undogmatischen Linken, also was 
soll'a?? 
Eden, so gehts nicht.jedenfalls nicht wieder nächste 
Woche, ein konspiratives INFO ist kein INFO, und da- 
'£ür lohnt es sich auch nicht einzufahren, wenn die 
‚Offenheit für alle Gruppen sowieso nicht mehr gewähr- 
leistet werden kann!! : 
5 Wat Nw??Springer entführen und zwei Jahre un- 
sensiertes INFO fordern, täglich und gedruckt bei Ul- 
Wtein??äber da gibts ja noch die GSG 9.Und andere Pro 
»lemchens ‚Das INFO nur noch mit Brockdorf-Ausrüstung 


Man konnte kurz aufatmen und beruhigt sein, wenn das 
INFO es den Herrschenden wieder einmal gegeben hatte, 
wobei es aber bei genauerem Nachdenken selten gelang, 
sich über die Erfolgslosigkeit der angepriesenen 
Schritte hinwegzutäuschen, weil politische Arbeit au 
mehr als veröffentlichten antikapitalistischen Ge- 
fühlen besteht, wenngleich Gefühle notwendiger Be- 
standteil unä Voraussetzung relevanter politischer 
Arbeit zu sein hätten. Aber bei der durch den ver- 
ständlichen Haß auf das 'System' produzierten Ge- 

fi äußerungen handelt es sich oftmals um nicht 
mehr oder noch nicht Gesellschaftsfähiges aus den 
Tiefen unserer entmoralisierten Psyche. Freud hat 
mal gesagt 'Wo Es (das triebhafte Unbewußte) ist, ' 
muß ICH werden'. In abgewandelter Formulierung 
könnte das eine neue Strategie fürs INFO sein, näm- 
lich wieder auf den Teppich möglicher - auch radi- 
kaler - politischer Arbeit zu finden. 

Jeder kennt Todeswünsche - gegen seine Eltern, in 
Beziehungen, gegen Unterärücker - das ist nichts Un- 
gewöhnliches. Das Unbewußte enthält eine Vielzahl 

r Tendenzen, die selbstverständlich gesel, 
ı bedingt sind. Dennoch sellten wir nicht 


' 


und Triebbeherrschung zurückfallen, zumal uns doch ı 


eine wahrhaft befreite humane Welt vorschwebt. Wer 
aber inrichtungen' als Mittel der Politik, zumal | 
noch einer 'linken', billigt, gibt schwer domesti- 
zie ren Triebregungen nach und scheidet freiwillig 
aus ner auch rational zu führenden politischen 

Dis on zus. Das ist keine zrundsätzliche Absage 
en sondern eine Aufforderung, sich jedesmal 
zu zen, wann Gewalt in welcher Form auch als 


Nitte er Politik legitimierbar ist. x 
“ir wollen einen Sozialismus statt Barbarei und 
keinen durch üie eigene Barbarei hindurch. 


im Mehringdamm weiter offen machen und auf die Arbe: 
ter und Volksmassen warten die es verteidigen,oder- — 
OH WEH- Selbstzenzur?Das wäre doch genau das auf das 
die warten, 


Wichtig ist uns vor allem und besonders hier mal 
festzustellen, daß es garnicht um das Info an sich 
geht,Für uns ist nicht eine Zeitung wichtig die INFO 
heißt.Wichtig sind Kommunikationsstrukturen, 

Das heißt, wir sollten zwar alles versuchen, wie wir 
das INFO witer erscheinen lassen können, aber eben 
nur solange, wie es noch das INFO ist, d.h, offen, 
Wenn das nicht mehr geht, oder, wenn zuviele Leute da 
dei einfahren oder verprügelt werden, nu denn eben 
nicht,.Wenn die Rote Fahne nicht mehr wäre, wäre das 
natürlich eine Niederlage der Partei der Ärbeiterklas 
se, die einfach nicht sein daff,Die würden sicherlich 
daran total ausrasten.Aber ist nicht unsere Stärke 
Listigkeit und Phantasie? 

Die Möglichkeiten gehen doch von -eine andere Zeitun 
g, viele kleine Infos,viele Treffen,PUW (Piratensen- 
‚der,hallo meldet Euch mal wieder) -bia zur Wiederbe- 
lebung des legendären "Mittwochsplenuns", 

Damit wirklich keiner was falsch versteht=-erstmal sol 


'lten wir noch alles versuchen, das INFO wieder in der 


de» 
Art wie vor drei Wochen erscheinen zu lassen.Aber, 
denket und wälzet es in Euren Hersen-Auch aie._/ 883 
war mal weg, und danach ist das INFO entstanden. .uu.. 
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der aufrechte sang mach nirgendwo - 


oder : wir lassen uns nicht nehmen, 
was wir sowieso nicht brauchen. 


Genossen, es ist soweit. Die Sicherh 
mächtigen buniesrepublik haben sich ae ea nr 
Hauptfeind der Venschheit, ien legalen Arm der Welt. 
suerilla, das INTO HIG, endlich zu entdecken und mit 
allen zu Gebote stehenlen Mitteln unschädlich zu ma- 
chen. Mit einer Polizeiaktion, iie ausserhalb aller 
Verhältnismässigkeitserwägungen veranstaltet wurde 
und jeshalb fast schon wieler als Wtiv für eine L- 
rikatur hätte dienen können, wurie der Berliner Be - 
völkerung Polizeinräsenz demonstriert. Die Logik liegt 
auf der Hani: auch ein hochgerüsteter Pirgerkriegs - 
apparat braucht natürlich seine Erfolgserlebnisse 
und diese konzentrieren sich gegenwaertig vor allen 
auf ias Gebiet ier Terroristenfanlung. Da iie zentraleı 
Figuren ier Quefilla im Augenblick offensichtlich noch 
alle Regeln ies Versteckspiels beherrschen, praesen - 
tiert man einer mehr oier weniger erwartungsfrohen 
'Oe®fentlichkeit" eben nun einen Unterstuetzer nach 
dem anieren -— Mescaleros, Profs, Studis, Sumpfblueten 
Qutirops, Arbeitslose, Lanifreaks, und eben Infos - ' 
tie alle zusammen ein Netz bilien sollen, das die Top- 
Pighter Aer"Terrorscene" vor iem eniqueltigen Sturz 
in lien Abgruni bisher bewahrt haben soll. Wahrschein- 
lich haette am letzten Sonntag ein einziger Polizei- 
tulli mit vier Reamten genuegt, um die Identitaet der 
im Mehringiamn- Iaien Änwesenien zu ueberpruefen. Da 
man aber nun schon seit Monaten sich darauf verlegt 
hat, in einem regelrechten psychologisch- publizisti- 
schen Krieg den Leuten weisszumachen, man befinie sich 
in einer schicksalstraechtigen bewaffneten Konfronta- 
tion mit einer Terror- uni Sympatisantenscehe, deren 
Infrastruktur bis hinter jelien Strassenbaum reiche 
uni also jeien "itbuerger beirohe, mıss man eben nun aı 
auch Fraesenz uni Aktivitaet vorzeigen. Welcher Si - 
cherheitsteante von kleinen ”olizeikommissar bis 
hinauf zum Herrn Minister nersoenlich kann sich ia 
schon rechtsstsatliche 7Zurueckhaltung auferlegen, wenn 
es gilt, ien Terroristen au” der Spur zu bleiben. - 
Wir koennten uns also beruhig* in unserem Chaos 
einrichten, auf ien seltsamen vraien unserer Bewusstse 
seins’iniung weiterwanieln, unser Diskussions- uni 
Nenkiefizit weiter vor uns herschieben, wenn uns nicht 
geraie liese (Un-) Yethoie in eine Lage gebracht haette 
in ier jeier einzelne von uns von polizeilichen Mass- 
nahmen in unkalkulierbarer Groessenorinung beiroht 


waere. 


Zum Schutz heimtätiger Haus- 
frauen erteilt das Bundes- 
Innenministerium ... 


Namit ist unsere ”olitische Verankwotung ange- 
srrochen uni es waere gut, wenn wir sehr schnell ias 
Thema Repression etwas zurueckiraengen und unseren ei- 
genen Zustani, - Aen man lavon freilich nicht voellig 
trennen kann — zum Gegenstand intensiver Auseinaniersse 
setzungen machen wuerien. Die Situation, wie sie sich 
jetzt nach ier absolut willkuerlichen Einknastung der 
vier Druckergenossen, ter schoh erfolgten aber in 
noch staerkerem Yasse Arohenien Verurteilung von Buch- 
haenilern darstellt, war innerhalb und ausserhalb des 


Infos vorhersehbar, ist 
abschielung der sogenann 
130a, 129a, den Verteiligerausschluessen U.8. oft ge- 
nug beschworen worien. Aber auch unser® eigenen Er - 
fahrungen konnten uns ofrrensichtlich nicht den Ge - 
Aanken vermitteln, uns nun auch tatsaechlich aus dem 
Sumpf und dem Chaos unserer politischen uni persoen- 
lichen Widersprueche zu befreien. Es hiesse sicher - 
lich, das ganze Problem bis zur Unkenntlichkeit zu 
verkuerzen, wenn man nun alles auf iem Info abladen 
wollte. Sicherlich haben wir dort einen fahrlaessigen 
sum Teil einfach naiven Umgang mit unssren Ansprue- 
‚ohen erleben koennen. as hat noch nicht einnal etwas 


mit Distanz oder Nicht-Distanz gegenueber der Querilla 


zu tun. ( Natuerlich brauchen wir uns nicht ein ums 
aniere Mal von etwas zu listanzieren, las mit unserer 
taeglichen Praxis nahezu nichts mehr zu tun hat.) 

Aber eben um diese taegliche Praxis waere es gegangen. 
Unser aller Ausgangspunkt, lie radikals Erneuerung 
aller Verhaeltnisse uni Beziehungen, iie wie auch im- 
mer geartete Aufhebung von Zustaenden, die zwischen 
uns uni unserer Utppie stehen, und unsere staenligen 
Versuche, hier uni heute schon iamit zu beginnen, die- 
se Utopie zu realisieren, war und ist fuer die kri- 
tische Oeffentlichkeit, ja fuer uns selbst, nicht 

mehr erkennbar. Stattdessen gibt es auf der einen Seit 
4ie Versuche einer vieltausenikoepfigen Schar von lin- 
ken Wissenschaftlern, Aie Methoden u verfeinern, um 
die objektiven Gesetzmaessigkeiten"in den Griff zu be 
kommen", und auf der anderen Seite eine Spontiscene „| 
Aie in zunehmendem Ausmass ihrer Begriffe und Strate- 
gien verlustig gegangen ist, die sich oftmals selbst 
auf ein konkretistisches begriffsloses Experimentieren 
reäuziert hat und nun vor einem Trusmmerhaufen steht. 


.... bei starker 
Dunstentwicklung in Wohn- | 
raum und Küche... 


Klar, wir sini eben alle an verschiedenen Ecken je- 
weils mit anderen Problemen konfrontiert. Die Loe - 
sungen, die wir dabei entwickeln, sind nicht so ohne 
weiteres verallgemeinerbar, Ruer alle diese Erfahr- 
ungen laesst sich auch kaum etwas *ormulieren, was 
fuer uns alle ein einheitliches Vorgehen begruenien 
koennte. Zum Teil ist das, was wir lernen, etwa im ver- 
haeltnis der Geschlechter zueinander oder an neuen 
Verhaltensweisen in Wohngemeinschaften, ueberhaupt 
nicht in den traditionellen politisch-strategischen 
Begriffen auszudruecken. Es ist also kein Wunder, dass 
Tinheitlichkeit und Zentralitaet unseres Vorgehens 

au? der politischen Ebene nie unsere Staerke waren. 
Das hatte aber - und daran muss man heut® besonders 
erinnern - in keiner Phase des Geschichtsprozesses 
etwas mit einem Verzicht au? Eroberung zu tun, Dabei 
hatte unser Begriff von Eroberung zunaechst ueber- 
haupt nichts mit einer militaerischen Aktion zu tun. 
Eroberung in unserem Sinne beieutete immer die Prak- 
tizierung von aufklaerenien Aktionen in bestimmten 
gesellschaftlichen Teilbereichen mit dem Ziel die 
verfestigten Zustaende dort in Bewegung zu bringen 
uni Aamit einen Prozess ler ralikalen Veraenderung 

zu befoeriern. In reiner Art Strategie gezielter und 
begrenzter Regelverletzungen sollte den Herrschenden 
Apparaten ein Teilbereich nach iem anderen streitig 
gemacht werden. Es ist keine Frage, dass wir diese 
Dimension unserer Praxis, die vielleicht da und dort 
noch aufflackert, aus welchen Gruenden such immer, ver- 
loren haben. Die fortschreitende Dezentralisierung 
unserer Initiativen in den letzten Jahren war wahr — 
scheinlich notwenäig, stani geschichtlich auf der Tage: 
orinung, Sie war aber auch begleitet bzw. gekennzeich 
net von einem Prozess der Selbstzerstoerung und Zer- 
stoerung von notwendigen Zusammenhaengen, dem wir zuwe: 
nig Bedeutung beigemassen haben. Ohne selbst diese 
Entwicklung reflektiert zu haben,laufen wir heute 

- mit einem Seltstverstaeninis von ultraradikalen 
Utopisten im positiven Sinne - in Wirklichkeit dem 
Geschichtsprozess hinterher und merken es nicht ein- 
mal. Wir sind also tatsaechlich in einer schizofrenen 
Situation und - Aarueber sollten wir uns im Klaren 
sein - es ist fuer lie Loesung Aieses Dilemmas im 
Augenblick auch weit und breit kein Patentrezept in 


Sicht. . 


Trotsdem, ich meine, wir koennten wenigstens 
die juengsten Ereignisse zum Anlass nehmen, einen 
neuen Versuch zu machen, der Bewusstlosigkeit ent - 
gegenzuwirken, die uns gegenwaertig auch noch zu hilf‘ » 
losen Opfern unserer eigenen Wilersprueche macht. 
Wer die vorherrschenden Verhaltensweisen unter uns 
wahrnimmt, kann feststellen, dass wir dabei sind, die 
Repression, von der wir bedroht sind,zu verinnerlichen 
und in unseren Beziehungen untereinander zu reproduzie; 
ren. Das geht oft so weit, dass schon nonkonformisti= 
sche Gedanken und Ideen unter uns mit Sanktionen 
bedroht sind . Ein Resultat davon sind die tatsaech- 
lich beschissenen Diskussionen im Laufe der letzten 
Woche. Diese fortschreitende Selbstzerstoerung muss 
ein Ende haben. Vielleicht sollten wir daran denken, 
versuchsweise eben doch wieder ein Plenum einzurich- 
ten, um moeglicher Weise als erstes unsere total ver- 
schiedenen Exristenzweisen zu-verdeutlichen und wieder 
vermittelbar zu machen. Wir haben ueberhaupt erst wiedı 
der zu lernen, mit unseren Wiierspruechen so umzugehen, 
dass es uns eines Tages moeglich wird, trotz unserer 
verschiedenen Existenzweisen die gleiche Sprache zu 
sprechen und die gleichen Bmaödtionen und Wuensche zu 
entwickeln. Das klingt im Augenblick fast schon wie- 
der utopisch, aber es geht ganz konkret um nicht mehr 
und nicht weniger als um iie Rueckgewinnung einer 
Ebene, auf deren Basis soliiarisches Hanieln ueber- 
haupt erst wieder moeglich wird. 

Was Aas INFO BUG betrifft sollten wir uns ent- 
schliessen, erst einmal auf «in® Fortsetzung der 
unorganisierten Verantwortungslosigkeit , wie sie 
sich im INFO ausirueckt,zu verzichten, also die Pro- 
duktion und Vert=ilung um seiner selbst oder um irgend 
eines Prinzipes willen (wir lassen uns nicht nehmen..) 
aufgeben. Der Ausgangspunkt des Infos, die ihn zu- 
grundeliegenie Iiee, ueber Konflikte aus allen Bereich: 
chen zu berichten und zu ihrer Vermittlung beizutra- 
gen, ist - das laesst sich den verschiedenen Selbst- 
verstaendigungsversuchen innerhalb ier Infogruppe ent- 
nehmen - gescheitert. Wir sind mit diesem Schritt ja 


nicht am Enie aller Ueberlegungen. Im Gegenteil ! 
Die Spontipublizistik in Berlin, und damit verraet 

man sicherlich kein Gehrimnis, bedarf einer ziemlich 
radikalen Erneuerung. Insofern sollten wir auf «sine 
politische bzw. nraktische"Vertsidigung" der inzwi- 
schen leeren Huelse "INFO BUG" verzichten, die wichti- ° 
gen jahrelangen Erfahrungen aber festhalten. Auf # 
einem in Kuerze anzuberaumenien Plenum aller Inter- 
essierten sollte es moeglich sein, erst einmal unsere 
Beduerfnisse an ein= undogmatische Zeitung zu re- 
flektieren. Vielleicht lassen sich sogar erste orga- 


nisatorische Ansaetze festhalten. Auf jeden Fall be- 
duerfen wir alle einer "Reform an Haupt uni Gliedern! 
Erste Schritte auf diesem Wege waeren die beste Soli- 
daritaet, die wir den Druckergenossen und der (e- 
nossin im Knast gegenueber praktizieren koennen. 


“All right, you guys, let’s get organized!!” 
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konspi oder nicht konspi 
- dor ist hür die wage 


Das Info versteht sich als Kommunikationsor- 
gen der undogmatischenm Bewegung.Wir solltem 
uns überlegen,was das Kennzeichen dieser Be- 
wegung ist,und welche Rolle darin unsere For- 
men vom Öffentlichkeit spielen. 

Das wichtigste Kennzeichen unserer Politik 
ist,glaube ich,der Anspruch,daß jede Gruppe 
selbstbestimmt arbeitet und sich an ihren 
eigenen Interessen orientiert.Dadurch verhin- 
dern wir,-oder wollen wir verhindern,daß das, 
was wir machen,zum abstrakten Wurschteln ver- 
kommt,das sich nicht mehr an unseren Erfah- 
rungen und Bedürfnissen festmacht.Indem wir 
es ablehnen,uns die Inhalte unserer Politik 
von einer Zentrale diktieren zu lassen, schaf- 
fen wir uns die Möglichkeit,durch Handeln 
eigene Lernprozesse,unsere eigenen Fähigkei- 
ten zu entwickeln.-Und nur autonom lern- und 
hamdlungsfähige Menschen werden die Gesell- 
schaft grundlegend revolutionieren können, 
eber nicht der disziplinierte Massenmensch, 
wie er als Idealbild immer wieder in der Ge- 
schichte einer revolutonären Bewegung sein 
Unwesem treibt. 

Dieser dezentrale Ansatz birgt aber auch Ge- 
fahren:ES kann dazu kommen,daß sich ein ge- 
wisses Fachidiotentum entwickelt-bzw het es 
sich schon “rtricekelt.Ich bin aber nicht nur 


und Bedürfnissen im Gegensatz zur Gesllschaft 


überhaupt. Wenn wir so kommunikationslos vor 
uns hin arbeiten,dann verlieren wir auch leicht 
aus den Augen, daß wir ja nicht allein sind, 
und denn ist die Gefahr groß,daß wir resig- 
pieren 

Um das zu verhindern brauchen wir Kommunika- 
tiom untereinander.Wir müssen wissen,wes an- 
dere Teile der Bewegung treiben,wir brauchen 
‚Möglichkeiten,uns selbst artikulieren zu ler- 
nen,wir brauchen Mittel,über die wir die Dis- 
kussionen führen können,die sonst irgendwelche 
Cracks oder ZK's für uns erledigen. Ausserdem 
sind wir nicht in der Lage,auf irgendwelche 
Vorkommnisse schnell zu reagieren,wenn wir 
nicht eim wielfältiges Kommumikationsnetz 
haben. 

Die Frage ist,was von diesen Ansprüchen hat 
das INFO erfüllt,und wo hapert's bisher. Aus- 
serdem:Wo liegt's am INFO,und wo liegt das 
Problem ausserhalb vom INFO. 

Ich glaube, ein Hauptproblem des INFOs ist 
es,daß wir alle Medien gegenüber auf reines 
Konsumiervertalten getrimmt: sind.Was es auch 
ist,das ZDF-Magazim oder die Rote Fahne,sie 
alle stellen sich uns dar mit dem Anspruch: 
Wir verklickerm dir was,und das kannst: du 
jetzt fressen oder seim lassen,kauf es oder 
kauf es nicht.Das ganze ist dann ein Spekta- 
kel„daß sich nur passiv konsumierem läßt,oder 
ger nioht, r 
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Genau mit der selben Haltung bei den Leuten 
wird das INFO dann konfrontiert.Man kauft's 
und liest's,und wenn dann mal Scheisse drin 
steht (und bei unserem Konzept: muß SCHeisse 
reinkommen, steht ja auch immer wieder drin) 
Jiedenfalls,wenn Scheisse drinsteht,danm be- 
trachten die Leute das nicht als eimen not- 
wendigen Teil des Diskussionsprozesses, son- 
dern verhalten sich zu uns wie zu einem Zen- 
tralorgan,-"Die drucken Quatsch", 

Das soll jetzt kein moralischer.!äfpell sein, 
Wir müssen uns einfach überlegen,inwieweit 
wir es gelernt haben,überhaupt eine Kommuni- 
kation mit dem INFO als Mittel herzustellen. 


Ein weiteres Problem des Infos ist es,habe 
ich den Eindruck,daß die 'scene',die das IN- 
FO liest,gar nicht so aktiv ist,wie es den 
Anschein hat.Oft gibts da nur so ein bestimm- 
tes Freizeitverhalten-dieselbe Kneive.diesel- 
ben Gesprächsthemen-das die scene noch zusam- 
"menlält,aber keine gemeinsame aktivität mehr. 
Wenn das so ist,dann wäre dem INFO einfach der 
Boden weggezogen,-aber die nächsten Wochen 
wird sich ja zeigen,ob wir noch wer sind.: 
Auf jeden Fall können wir nicht über das INFO 
reden,ohne auch über die undogmatischen Grup- 
pen zu reden,die es ja tragen sollen. - 
Aber das geht auch nur,wenn wir ein INFO da- 
für haben....... 

Und noch was:Alles,was ich oben an Ansprüchen 
formuliert habe,fällt unter den Tisch;,wenn 
das INFO als konspirative Untergrunäzeitung- 


weitermacht oder weitermachen muß.Wir brau- 
en Öffentlichkeit und Artikulationsmöglich- 
weitem für uns Alle,und keine Belehrungen, - 
das wäre es nämlich,was sich aus dem Unter- 
grund noch bringen liesse 
Darum,wenn sich das INFO so nicht mehr fort- 
führen lässt,-und das wollen wir erst noch 
sehen-‚,bleibt uns wohl nichts anderes übrig, 
als unseren Kopf in Bewegung zu setzen,um 
genz schnell eine andere (bessere, schnellere 
höhere)Zeitung zu machen, 


„». WW x 


DAS INFO - KEIN NACHRUF 


"Was man nicht erfliegen kann, das muß man 
erhinken. Es ist keine Schande zu hinken" 


Im Fernsehen haben die Monster bereits den Nachruf 
gebrüllt wie in einem ärittklassigen Horrorfilm; 
mit klapperndem Gebiß und Schaum vorm Mund schrien 
sie geifernd: Vertilgt das geistige Unkraut. Offene 


Freude sprach aus ihren Masken als sie mit Fahndungs- 


fotos Agit-Drucker und Info-Leute zum Abschuß frei- 
ga’“ ‘.Triefelnä plauderte ein Staatsanwalt über 
sesız kriminalistischen Leistungen: endlich ist 

es gelungen, den Sumpf zu zerschlagen, die Werbe— 
postille für die Stadtguerilla abzuwürgen. Und 
immer waren die Kameras des ZDF-Magazins dabei, 
mit hohlem Blick zogen sie ihren perversen Triumph 
aus der Schaustellung staatlicher Gewalt. 


War das das Ende, der Untergang des Infos? 

Vor fast vier Jahren haben wir begonnen, unsfim 
Info über uns selbst zu verständigen.Am An- 
fang habe ich manchmal einen Artikel geschrie- 
ben, zwischendurch das Info vergessen, dann 
wieder über viele,dämliche Artikel geärgert, 
teilweise die Spruchblasen der Roten Hilfe 
einfach überschlagen, nur noch die Kleinanzei- 
gen gelesen (T. schwört S, ewige Liebe), mal 
geguckt, was die anderen machen, geträumt 
geflucht, mich geärgert, ignoriert, gehaßt, 
gelacht, 


Immer war das Info ein Teil von mir, auch meine 
Sache, meine Phantasien, Ängste, Träume ,Hochstape- 
leien, Hoffnungen, Ohnmacht, Arroganz,Ich habe 
mich Immer wiedergefunden, wir haben uns immer 
getroffen wie in einer Kneipe. 


Sohreibe ich in der ki ee weil jetzt 
alles zu Ende sein soll 

irgendwo im Hinterhof, entspricht nicht meinen 
Vorstellungen; jeden Sonntag ein Zwangsaufenthalt 
bei den Monstern nicht meinen Wünschen, 


Eine klandestine Redaktion, 


Also doch ein Nachruf? 

Ja, vielleicht! 

ICH HABE ANGST,WIR HABEN KEINE ANGST. 

Grau stumpf gefährlich, sie wollen die Welt auf ihre 
Maßstäbe reduzieren: grau stumpf gefährlich. Die 
totalitäre Gesellschaft des Monsters lebt von der 
monotonen Wiederholung des Existierenden. 

SIE FÜHREN EIN SCHEISSLEBEN,UM DAS EINZIGE MÖGLICHE 
MODELL DES LEBENS ZU SEIN, 


Doch ich will nicht Pontius Pilatus werden, mir 

vor Angst in die Hosen machen, in meinen delirieren- 
den Träumen das neue KZ ohnmächtig kommen sehen 

wo wir uns dann alle treffen, um nochmal über äle 
Info-konzeption zu quatschen,. Ich will leben und 
handeln ohne zum Verräter zu werden, 


Der Teufel ist auf die Erde zurückgekehrt, in viel- 
fältigsten Erscheinungen. Der Teufel ist das Info, 
ist dem totale Angriff auf den Staat der Unterdrückung 
ist unser Lächeln, der Teufel ist unser Körper, 
immer schöner und freier,fähig zu lieben. Heute 
ist der Teufel hier, und es ist sinnlos, ihm den 
Hof zu machen, er hat tausend Gesichter, 

DEN. TEUFEL KÖNNEN SIE NICHT AUSROTTEN. 


Das Verdrängte lebt weiter, es sprudelt überall 
hervor, wir holen uns eine Zeitung, einen Sender, 
graben uns wie Maulwürfe durch die verrottete 

Erde, werfen überall kleine Erädhaufen auf, pflanzen 
Blumen in die von den Monstern zertrampelten 
Gärten. Unser Begehren gibt sich eine Stimme. 


Die Praxis unseres Glücks ist subversiv,wenn sie 
kollektiv wird. Unser Verlangen nach Glück und 
Freiheit ist für sie Terror und sie reagieren mit 
dem Versuch, uns mit dem Kerker zu terrorisieren. 
DANN SOLLEN SIE ES ABER AUCH DEUTLICH SAGEN: 
KON-SPIRIEREN HEIST ZUSAMMEN ATMEN! 


Auch ohne das Info werde ich atmen können, aber 
wie lange noch? Wann schnüren mir die Monster 
die Kehle zu? Oder atme ich bereits ihre dreckige 
Luft, ihre Sprache des Eisens und der Mashinen, 
ohne es zu merken? 

Vielleicht müssen wir uns in schweigende Höhlen 
fallen lassen, im Inneren der Erde überwintern, 
Atem schöpfen außerhalb der Monsterwelt. 

Lassen wir die Löcher größer werden, haben wir 
keine Angst vor den Öffnungen, fallen wir hinein 
und kommen auf der anderen Seite wieder heraus: 
DAS WUNDERLAND, 

Nicht die finster blickende Stadtguerilla, 

ein Lächeln wird es sein, das die Monster beerdigt. 


AUCH HINKEND KÖNNEN WIR LÄCHELN. 


- ein treuer Info-Leser und Radio-Alice-Fan - 


Vogliamo il mondo e lo vogliamo adesso ! 


Ein Lachen wird es 


NEKROLOG DER GRUPPE "LEBT AUF!" 


"ich bin nur kritisierbar innerhalb 


der idee, die ich von mir selbst habe!" 


da stehen wir nun, das info nach 180 nummern 

und drei nummern der agonie zu begraben. alle, 
alle sind sie versammelt, wenige nur verwehren 
ihm das letzte geleit. der pfarrer (es liess 
sich nicht vermeiden, da es sich um einen staat- 
lichen friedhof handelt) hebt an zu sprechen, 
unterbrochen von gemurmel: am kopfende planen 
sie schon ein neues kind, adretter, gleichmässi- 
ger, jedenfalls den wünschen der eltern ent- 
sprechend. daneben einige vermumte gestalten, 
den pritt-stift unter'm gewande, unsicher, was 
sie fürderhin sonntag-abend tun sollen. und 
dann, zum fußende eher, aber immernoch links, 
die herren doctores, die ein solches ende 

schon bei der ersten nummer vorhergesagt hatten, 
an der sie nicht mehr mitgewirkt. von den kra- 
wattenmuffeln im rücken des priesters ganz zu 
schweigen, daneben der staatsschutz, unsicher 

ob seines erfolges: "schlägst du einen kopf ab, 
so wachsen viele neue ...". gleich daneben, doch 
unendlich entfernt (der standort ist counter!), 
die rz, 2.6. und wie sie alle heissen: auch 

sie wusstens schon, es ist eben ein faschisti- 
scher staat, und das sie dies kind gebraucht, 
nunja, es gibt ja neue. manche hände waschen 

nur sich selbst. wieder am oberen kopfende an- 
gekommen, die ungehuere masse der softies, ar- 
tikelschreiber seit jahr und tag, kommentarlos 
wie immer. keine fahne und kein kranz, man konn- 
te sich nicht einigen, der herbstwind nimmt die 
worte des popen mit, fehl am platze, wie alles 
folgende. ruhe in ewigkeit und sei gewiss: es 
gibt genügend, die zu deinem vergessen beitragen 
werden. es sind die, die sich mit deiner erinne- 
rung rühmen werden. wir haben der selbstkritik 
schon immer vorgezogen, die kinder zu verteufeln, 
die wir großzogen. 


II. 


das info war eine zeitung von allen für alle ohne 
zensur. verglichen mit anderen (auch linken) zei- 
tungen war das immer so, evrglichen mit der ab- 
solutheit des anspruches nie. das info war unpo- 
litisch und damit eine vorwegnahme einer anar- 
chistischen zeitung: immer frei, oft lächelnd, 
manchmal lustig, selten listig, aber immer schüch- 
tern-larmoyant. es war den einen zu politisch, 


zusammenfassung einer INFO-diskussion 

im berliner norden haben sich viele menschen 
getroffen, die auch w,edding gut kennen, um 
über's INFO zu diskutieren.wir kamen zu keinem 
einheitlichen diskussionsergebnis, wollen aber 
die x diskutierten punkte aufzeigen. 
grundsätzliches zu einer zeitung für die undogr 
mßtische linke: 

es ist sicher das bedürfnis vorhanden, daß es 
eine zeitung gibt, die arbeitenden gruppen und 
individuen zusammenbringt, informationen und er- 
fahrungen vermittelt und austauscht, die reptes- 
sionen der letzten zeit zeigen die notwendigkeit, 
daß wir mehr zusammenrticken müssen um endlich 
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die zensur- und redaktionsansätze waren ihnen 

zu rigide, zu ernst. es war den anderen zu flipp- 
rig, bewies nicht den nötigen ernst, war linien- 
los. den einen wurde die freiheit angesichts ein- 
gestandenermassen schwachsinnigen artikeln doch 
suspekt, die anderen hätten aus angst vor zensur 
auch noch das telefonbuch als serie abgeäruckt. 
für jede im oder zum info verüretene meinung lies- 
sen sich ebensoviele gegenstimmen finden, und je 
klarer-rationaler-politischer die einen, desto 
mehr "das-ist-aber-gemein" die anderen. 


III. 


der herstellungsprozeß des infos war mindestens 
ebenso wichtig wie der aspekt der information, 
und die wirklichen redakteure waren die, die das 
info nie gelesen haben. die identifikation möt 
einem artikel bei den einen war gerade die freu- 
de über die gradlinigkeit eines überflüssigen 
trennungsstriches bei den anderen. und die kraft 
des infos lag gleichermassen in der politischen 
Übereinstimmung in der notwendigkeit einer 
sponti-zeitung einerseits und andererseits im 
gefühl des zusammengehörens im nihilistischen 
"alles scheisse" der therapeutischen hersteller. 


IV. 


jeder wollte schon mal das info gemäss seinen 
vorstellungen ummodeln. aber es waren gerade die 
positionslosigkeit und die absolute unzugäng- 
lichkeit für politische argumentationen, die 
verhindert haben, daß dies info eine "partei"- 
zeitung wurde. nur deshalb wurde es so alt. 
niemand - außer dem staat - konnte es kaputt- 
machen. darum war es wohl so vielen so suspekt. ni 
erst eine zeitung, die alle schreiber belanglos, 
alle käufer überflüssig, alle leser langweilig 
finden, ist lebensfähig. die mode der letzten 
zeit, das info scheisse zu finden, zeigt zu- 
gleich den therapeutischen wert des infos. Und: 
warum waren montags abends die kneipen so voll? 


V. 


hinter dem bedürfnis nach einer redaktion hat 
sich schon immer das bedürfnis nach einer linie 
versteckt. der ruf "redaktion!" kam immer, wenn 
es darum ging, die linie eines artikels anzu- 
greifen. die leserschaft selbst sollte redak- 
tion sein, aber die teilnahme an einem so gros- 
sen kollektiv war denn wohl doch zu verdächtig. 
so ehrlich sollte man aber schon sein: redaktion 
ist zensur! 


vI. 


die schon immer was dagegen hatten, nutzen nun 
die gelegenheit: redaktion! und: so nicht! sie 
werden siegen, das info ist tot. der spaß ist 
ans, es wird wieder eine ernsthafte, reputier- 
liche linke zeitung gemacht, die sich auseinan- 
derzusetzen weiss, jawoll! 


vIl, nr 
nun denn, tragen wir unser gemeinsames kind zu 


grabe, aber bitte: FROHLOCKT NICHT ! ) 4 7 // 
ee 


aus dem bloßen reagieren rauszukommen. dabei ist 
ne zeitung unheimlich wichtig. 
die soll nicht von ein paar MACHERN gemacht 
werden, sondern sollte von uns getragen werden. 
gruppen und individuen sollen einfluß haben, 
auch auf die 'gefahr' hin, daß die zeitung 
nach allen richtungen offen ist, 
in der diskussion stellten wir fest, daß wir 
nicht jede woche neu überlegen dürfen was mit 
dem INFO ist, sondern wir müssen und darüber 
klar werden, welche funktion 

welcher inhalt 

welche form 
das INFO haben soll und inwieweit sich die drei 
punkte bedingen. diese diskussion ist unerläßlich 


Em 


und wird und muß weitergeführt werden. 


funktion des INFO's w.edding & kumpane bei 
das INFO soll ein offenes forum für die undog- oer info - diskussion |! 
matische linke (was immer das ist) sein, das j " 
INFO soll besser werden, d.h. mehr inhaltliche 
mitarbeit arbeitender gruppen bzw. individuen, 
in zukunft sollen sich mehr die gruppen äußern, 
so daß die artikel nicht gedruckt werden, wo 
sich einzelne über alles auspissen. sicher ist 
es nötig, daß einzelne verallgemeinerbare er- 
fahrungen und informationen vermitteln können. 
auch die fighter im untergrund sollen ihre er- 
klärungen veröffentlichen können. wer grundä- 
sätzlich die funktion des INFO's bejaht, soll 
verdammtnochmal praktische verantwortung Über- 
nehmen. 


inhalt des INFO's 
er bestimmt sich weitgehend aus der funktion, 
einige von uns meinten, daß alle artikel ohne 
einschränkung ins INFO kommen sollten(wie dann 
die praxis bei artikeln bei denen beschlag- 
nahme droht aussieht, ist nicht geklärt). 
andere waren der meinung, daß alle artikel 
öffentlich gemacht werden, mit der einschrän- 
kung, daß die artikel, die beschlagnahmt wer- 
den könnten, als loses blatt (anonym und wo- 
anders gedruckt) beigelegt werden. dies ist 
nicht als rickzug zu verstehen, sondern als 
nstwendige taktik und realistische einschät- 
'zung unserer schwäche/stärke, der vorteil ist 
der, daß die zeitung weiter bestehen kann 
und die fighter haben trotzdem die möglich- 
keit ihre artikel zu veröffentlichen. 
form des INFO's 

auch hier war der bezug zum inhalt allen klar, ne 
zeitung, die inhaltlich nicht leicht angreifbar 
ist, muß öffentlich produziert und verteilt werd- 


den. wir waren schon der meinung, daß eine zeitung liebe(r) w edding ! 

mit der o.a. konzeption LEGAL sein muß, heisst dein beitrag, dass in zukunlt im 
wir haben auch über praktische solidarität mit info folgendes zu lesen ist: 

den eingeknasteten AGIT-druckern geredet. dabei "Einem Tel unserer Auflage liegt ein 
sind wir zu dem ergebnis gekommen, daß das INFO Prospekt der Revolutionären Zuer 
in nächster zeit (bis die endgültige konzeption bei. Wir biten um Freundlich 2 
vom INFO feststeht) heimlich gedruckt werden achtung !” 2 e Bc- 
sollte, damit nicht noch mehr drucker gefährdet 

werden. 


vIVA VIVA VIVA VIVA VIVA VIVA VIVA VIVA vIVA VIVA 


Das INFO wurde in den letzten Jahren als Diskussi- "as eine KÄrirmrinalisieruns IN? und al 


forum der Berliner undogmatischen Linken verstanden 


er Fro?uktion F 


ä ut%zt. Es w . Pi: eır ım Ba $ 
und benutzt. Es war auch für uns -das SAK JUR- eine müssen wir jetz* wieder verstärkt zur ursprünglichen 


.f tire ren ers najiri y ; 
wichtige Institution, un politische Arbeit auch des IN?C zurückfinden. Nur lurch die 


der außeruniversitären Öffe i eit bring 
; u ersitären Öffentlichkeit nahezubringen auck von uns versckuldete politische Isolation des 
IN?O konnte die Staatsanwaltschaft wagen, derartig 


In letzter Zeit wurden vom INFO jed ’ 4m1li 2 
wurden vom INFO jedoch vermehrt vorzugehen, nämlich Drucker -und nicht die Urheber 


l ike röf +licot} i itisc} T 
Artikel veröffentlicht, mit deren politischer Ten- der irtikel- für den Inhalt. verantwortlich zu ma- 


denz wir häufi icht ü i i i 
2 wir häufig nicht übereinstimmten. Sicherlich chen. Hinzu kommt, daß die Drucker eben die einzi- 


ist es anderen Gruppen ebe ä Di t i iuristi j 
i Gruppen ebenso ergangen. Dies hatte waren, die juristisch leicht greifbar waren. 
zur Folge, daß wir immer weniger motiviert waren, 


Arti i j io , 
tikel beim INFO einzureichen, Nas bedeutet das für uns - welche Konsequenzen müs- 


. sen wir aus diesem Vorgehen ziehen? 
Jedoch läßt sich die politische Tendenz des INFOS 


nicht nur darauf reduzieren, daß wir mit bestimmten "ir nüssen zeigen, daß wir hinter diesem Diskussi- 


Texten nicht mehr einverstanden waren, sondern, daß onsforum stehen, also wieder beginngen, dort zu 
wir unsere Möglichkeit -dort zu veröffentlichen- veröffentlichen. Daneben werden wir alle Möglich- 
in nicht genügendem Maße wahrgenommen haben. Des- keiten nutzen, das juristisch absurde Vorgehen der 
halb standen dem Redaktionskollektiv des INFO wahr- Staatsanwaltschaft durchsichtig = Öffentlich zu 
scheinlich nur noch Beiträge bestimmter politischer Machen. Ein Auftakt dafür sollte die Demonstration 
Gruppen zur Verfügung. am Montag, 31.10.77 sein. 


Wenn jetzt Mitarbeiter der AGIT-Druckerei verhaftet Sozialistisches Arbeits-Kollektiv 


Das Iufe machte ach 
warte. Or machen auch 
eiufach So werter, 


- Wie die leumiue — 


4 Leute sitzen im Knast. Als Drucker des Infos. Er- 


mittelt wird gegen Verteiler des Infos. Das muß 


spätestens jetzt Konsequenzen haben. "Einfach so x 
weitermachen" kann es nicht mehr geben, Wir miissen 
uns überlegen, wie wir unsere Kommunikation aufrecht- 
erhalten können und trotzdem vor einer Kriminalisie- 
rung geschützt sind. Allgemein hat ja immer gegolten, 
Je öffentlicher Diskussionen stattfinden, und je mehr 
daran beteiligt ,„ einbezogen sind, umso schwerer ist 
es einzelne zu kriminalisieren. Die Entwicklung des 
Infos ging jedoch in die entgegengesetzte Richtung. 


Der Anspruch selbstorganisiert, 
mit Selektionsmöplichkeiten(Von Tnhalten) und Ver- 
antwortlichkeit (der einzelnen) hat sich nicht rea- 
lisiert. Die einzelnen Gruppen und Individuen haben 
sich zunehmend weniger mit der 7eit''ng identifiziert 
und sich nur noch sporadisch engagiert. So wie in 
der Linken Kommunikation immer mehr individualisiert & 
stattfand, so wurde auch das Info ein Abklatsch der 
Entnolitisierung. Aufrufe zur Solidarität, Einschätz- 
ungen verkamen zur bloßen Selbstdarstellung oder 
Appellen Ran eine „ als eingheitliche politische 
Gruppe, die undogmatische , die es gar nicht mehr 
gab oder nie gegeben hat. So entwickelte sich das Info 
zu einer Zeitung, in der sich die Rigieden , die 


ohne feste Redaktior 


Mast aus ZWIEBACK 
REBHUHN 


Da# besondere Flair , des mit einem Bein im Knast 
Stehenden wird zum Maßstab für das , was als poli- 
tisch wichtig angesehen wird. So kriegen viele 
leuchtende Augen wenn sie erzählen, daß die Bullen = 
dagewesen waren. Wir kakettieren mit unserer 
Kriminalisierung, weil wir uns politisch wirkungs- 
voll nicht mehr einbringen können. Konspiration 
darf nicht zum Ersatz für politisches Verhalten 
werden! 

Inzwischen ist die Linke isoliert $ nun beginnen 
einige sich von dieser Linken zu isolieren. In- 
formationen werden nur noch an Insider weitergegeben, 


Macher durchsetzten. Faktisch hat es doch eine Redaktionalso sind nur die Insider handlungs und entscheidungs- 


gegeben nur war sie eben in dem Sinn nient für ihre 
Zeitung verantwortlich ,„ in der Weise „ daß man sich 
hätte an sie wenden können. Sowohl Macher als auch 
Kritiker konnten sich immer nur anonym ,„ somit kon- 
sequenzlos auf einander beziehen. Wenn diskutiert 
wurde „ dann nachdem eine Ausgabe erschienen war und 
nicht vorher. Die Repression gegen den "terroristi- 
schen Sum#pf" hat diese Tendenzen aufß äußerste ver- 
schärft. Abgesehen von der allgemeinen Kopflosigkeit, 
setzen sich in der Scene die ansatzweise schon 

immer dagewesenen Strukturen von Politmackertum 
politischmsem FProfilierungszwang, Aufstieg in der 
linken Hieragrchaie”Ausschluß der weniger Integrier- 
ten vollends durch. Inter dem Vorwand „ möglicher- 
weise realen Drohung der Kriminalisierung werden a 
allerorten hinter vorgehaltener Hand"konspirative 
Treffen " vereinbart, wird in Kleinstcliquen ver- 
handelt , entschieden Politik gemacht. Die Masse 
bleibt ausgeschlossen und wird verheizt, funktiona- 
lisiert, wie z.B. am letzten Sonntag am Mehrüngdamn, 
wo viele gar nicht wußten worum es eigendlich ging. 
Je mehr die Linke allgemein isoliert wird,umso not» 
wendiger scheinen die einzelnen Individuen auf die 
miese Anerkennung innerhalb der eigenen Isolierung 
angewiesen. Sie mißbrauchen ihre politische Aktivität, 
um zu rechtfertigen,daß sie was besseres sind, 
nämlich aktiv , im Gegensatz zu den "Yonsumis etc. 


* Aleine Viecher, die ab aud zu koltelhi 


(us Kesr gehen : olue sch wine 
Zu kouueu. 


fähig., der Rest wird weiter enteignet, entpolitisiert, 
Als ein Beispiel unter vielen, die Diskussion vorletz- 
ten Mittwoch, wo sich die Cracks schmwährend einer 
Versammlung rauszogen, in die Ecke stellten und dort 
ihren eigenen Kram diskutier,es überhaupt nicht 

fü® notwendig hielten,ihre !!berlegungen mit allen 

zu kommunizieren und daraus Vorgehensweisen zu ent- 
wickeln. Oft tauchen diese Politiker gar nicht erst 
auf Versammlungen auf , sie machen gleich das,was 

sie wollen. der Rest wird frustriert, motzt über Scheiß 
strukturen, und wenn niemand ecke ist, bleibt 
nur Rückzug , oder einen eigenen Ko iverein aufzu- 
machen, oder sich auf unterer Ebene WG, Beziehung 
usw. nochmal gegenseitig eins aufs Dach zu geben. 
Solidarität ist unter solchen Bedingungen nicht 


möglich. 
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eser Situation ergeben sich eine Reihe 

Zn An erster Stelle erscheint es a 
notwendig die Trennung von linker Scene - Brrenklich- 
keit , die diskutiert und der-jenigen die dann vrse 
machen, z.B. das Info , aufzuheben. Es muß also wieder 
Termine geben, wo wir uns mal gegenseitig u, ._. 
wir Beschlüsse fassen, die wir dann auch verwirklichen. 
Das funktioniert aber nur , wenn wir wissen mit wem re 
wir diskutieren. Es muß also klar werden,wer was macht, 
z.B. das Info. Damit hätten wir dann den außerordent- 
lich angenehenen 7ustand,unsere Kritik nicht mır ans 
schwarze Brett der Kneipe aufsmhängen, nn 
eine klare Adresse abgeben zu können. Mit ser m. 2 
man sich dann auch auseinandersetzen,inel. Bebnisse,. 
Nebenbei könnte man sich dann etliche Verarschungs - 
und Verheiztermine sparen. (Nur weil in der ungut. 
wärtigen Info-Ober - Macher Scene der ee 
kampf, wer nun das wirkliche Info-7K a 
entschieden war.) Es muß also so etwas wie eine 

R ktion geben. Das ist nicht nur RE En. 

nix.at an unseren eigenen Strukturen kaputtzugehen, 
sondern auch um das Info auf ein breiteres Spectrum 
zu beziehen. (Bekanntermaßen bemühen sich ja gen 
alle in der gleichen Weide im Info über sich er - 
richten) Letzteres brauchen wir,um uns BE nn e 

zu isolieren und mehr Kommunikation herzuste 2a 
(Besonders wichtig für Hungerstrecken) und ns si 
Leute einzubeziehen. Wie anders soll es we sein, 
z.B. die Knastarbeit einer linken Arbeitste er 

zu entziehen. Oder anders, nur wenn in rg ‚e z m 
tung wieder massiv Inhalte von uns Uni,AKW, ee “ 
Stadtteil,WG etc imkxexaxm auftauchen, ist es möglic 
über den Knast zu sch@reiben. Dieser sagen ein- 
er Redaktion soll nicht heißen, daß nicht je er 
hinkommen kann , um seine Sachen EIERN 

auch das Lay out sollte für jeden machbar nn BEN 
Allerdings erscheint es uns notwendig dem Tnfo eine 


inhaltlichen Rahmen zu geben, damit vr ia in 
erzeiten nicht wieder verselbstst st. 

Katdelich muß es auch weiter Info-Mach-Termine 

geben, damit viele eine öffentliche Kontrolle austk- 


üben können. 
BM na 
PS.: Ja ar war Flipper, Fipper...!.. 


STELLUNGnAHME Der 
KREVZBERGER STADITEILGRUFPEN 


Wir haben uns in der letzten Woche getroffen, um 
über die Zukunft des Infos zu diskutieren. Dabei 
gab es in mehreren Pkten unterschiedliche Positi- 
onen zwischen den beiden Gruppen und auch inner- 
halb derselben wurden zu einzelnen Pkten verschie 
dene Auffassungen vertreten. Im Folgenden stellen 
wir in etwa den jetzigen Stand dar, wollen uns 
aber am Do., den 3. Nov. um 19.C0 Uhr im Kauch- 
haus wieder zusammensetzer, um mit mehr Leuten 
Weiterzudiskutieren. Dazu laden wir andere Kreuz- 
berger Gruppen (50 36) uni alle Interessierten 
ein zu kommen. 


Position I 

Die Aktionen gegen das Info Als kommunikations- 
organ ger, nicht parteigebundenen Linken sehen 
wir als Ratz gegen jesl. "iderstand, die anläi- 
lich der Schleyer/?lugzeugsentführung wieder vert 


stärkt zu Gange ist. Das Info wirä also richt 
we der letzten sg-Artikel verboten. .eshalo 
erscheint uns eine Selbstzensur nicht zeeignet 
das Info lanpfristig zu retten. Der S5 findet 


2.3. beim nächsten Aufru? zu eirer "zuplatzbe- 
setzung oder einem Arti:el über ;chwarzfahren 
bereits wieder einen Arlaß, das Info zu verbie- 
ten. zin unzensiertes _nfo kann nur erscheiner, 
wenn dies von der resarten Leserschaf- unterstützt 
wird. ‚eshalb legen wir kein Längerfristiges 
Konzept vor, sondern schlagen vor: 

Treffen zller Info-Leser auf Stadtteil-zw.Uni- 
ebehe, um ihr Verhalten zum Info zu diskutieren 


den weiteren rhalt des Infos schriflich zu äußern. 
?. Veranstaltung, Fest der Info-Leser (auf stadt- 
teiltref’enggf. Gdiskutieren/planen. 


Jer Anpri/f der .A richtet sich ir erster Linie 
er, „est, Artikel uni z„ußerungen siehe zuch 

I! flasterstr nä, :1l2tt etc.) im In?’o, hinter de- 
nen -< niemand nehr steht, die cıich fast nie- 
ıand mekr liest,( 


ht aus Rebmann „ebhuhn, \o- 
„ebmern, seitenlange !ntifastell- 
en etc) Der Anspruch, daß jece" und alie 
> schreib-n können ist Farce 6 oier wurde 
jemals etwas von den K-Gruppen iu Info ab- 
7) Daher auch: endl. klare Abgrenzung 
z als nicht undogmatische Gruppe, wobei 
über jeweilige Aktionen der Sg, Z.b. denRz's, 
jeweils neu zu diskutierenist, inwieweit wir 
dahinterstehen oder nicht. D.h. es soll eine in- 
haltliche veränderung im Info stattfinden: weg 
von den nfos ausschließlich voll Knast und RA?, 
hin zun :nIo getragen von Artikel: zuBls, stadt- 
teilgruppen und von Leuten, die ernsthaft am Info 
interessiert sind, die auch bemüht sind, Positiıt 
>nen zu politischen Aktionen zu beziehen, die 
sle selber auch vera:tworten können. »s ist nicht 
mehr die Zeit, mit Militanten Kraftsprüchen zu 
protzen, für die dann auch andere (Agit) verant- 
wortlich gemacht werden. o 
Und so ist es auch für die legal arbeitenden 
sruppennicht mehr möglich im Info wie bisher zu 
veröffentlichen, ohne sich damit ihrer Üffent- 
lichkeit zu berauben (vor allem BIs). 
‘onkret müßte daher das Info in Zukunft von einer 
‚edaktion von Gruppendele&gierten oder zuiniindest 
von einem solchen 3eirat mit/gemacht werden, 
Was die nächste Zeit gemacht werden muß, steht 
\n den Vorschlägen von Position ar 
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WIR SIND (NICHT) DIE STARKSTE DER PARTEI’N 


Offensichtlich richten sich die Polizei= 
aktionen der letzten Wochen gegen die 
Knotenpunkte der linken Gegenöffentlich= 
keit: Druckereien, Vertriebe,Buchläden 
und Alternativzeitungen. Dieses "Kommuni= 
kationsgeflecht" gilt in BKA-Dossiers als 


Vorfeld des Terrorismus und Rekrutierungs= 


basis der Stadtguerilla-Gruppen. 
"Konspirativ vertriebene Blätter geben 
Tips zum Sprengstoffmischen ... lehren 
Nachwuchskadern den Einstieg in den Un= 
tergrundkampf", werden in "einschlägigen 
Anarcho-Läden vertrieben", von "roten 
Buchhändlern", die nicht nur "Vertriebs= 
hilfe für Guerilla-Schriften" leisten, 
sondern auch "massive finanzielle Unter= 
stützung, rund 1.5 Mill. M"' ( nachzulesen 


im SPIEGEL v. 1.8.77). Dass man keine Mög-= 


lichkeit verstreichen läßt diesen 'Sumpf 
trockenzulegen' versteht sich - und so 
günstig war die Gelegenheit noch nie ... 


Gleichzeitig wird durch die Kombinierung 
von $ 129 a StGB (Unterstützung einer 
terroristischen Vereinigung) und der 
Maulkorbgesetze ($ 888,130a,140) die po= 
litische Diskussion gesellschaftlicher 
Gewalt und Repression verhindert; durch 
handfeste,exemplarische strafrechtliche 
Konsequenzen und dadurch dass Buchhänd= 
ler und Drucker in ein bedrohliches Di= 
lemma manövriert werden : Selbst wenn 
von ihnen 'nach gewissenhafter Prüfung' 
ein Zeitschriftensortiment von ca.110 
verschiedenen Zeitschriften als 'unbe= 
denklich' empfunden würde, wer sagt denn, 
dass sich darunter nicht doch etwas Bri= 
santes verbirgt oder dass sich die Zen= 
surmaßstäbe nicht ändern - "Beispiel: 
der frankfurter ID ... von den Sicher= 
heitsbehörden bislang geduldet" (wie der 
SPIEGEL unkt). 


In diesem Dilemma stecken wir als Buch= 
laden nun besonders was das INFO an= 
geht: Da es keine feste Redaktion gibt, 
werden Vertreiber und Hersteller für 
den Inhalt haftbar gemacht. Das gefähr=- 
det die Existenz der Projekte, was für 
uns nur heißen kann: Wir können das 
INFO solange nicht vertreiben, als es 
kein festes Redaktionskollektiv gibt, 
dass für den Inhalt politisch und pres= 
serechtlich verantwortlich ist. Sonst 
halten Drucker und Buchhändler den 

Kopf für Artikel hin, die sie gewöhn= 
lich nicht kennen und mit denen sie sich 
nicht identifizieren. 


Es geht uns dabei nicht darum, eine saube:f 


re Weste zu behalten , sondern darum das 
Konzept des INFOs neu zur Diskussion zu 
stellen ( wiesie uns vor einigen Wochen 
anläßlich des Rebmann+Titelblatts in 
Gang zu kommen schien ). 


Die Notwendigkeit einer Neukonzeption, 
die sich mit der formalen, presserecht= 
lichen Verantwartlichkeit eines Redak= 
tionskollektivs nicht erschöpft, wird 
bestärkt durch die Strategie, die die 
(oder mehrere) INFO-Genossen nach der 
Verhaftung der Drucker einzgeschlagen 
haben. un INFO erscheint weiter, jetzt 
erst recht' hieß die Devise, statt die 
Solidarität mit den verhafteten Druckern 
in den Mittelpunkt der Arbeit zu stel= 
len. wie das dann mit beispielloser 
Blödheit versucht wurde in die Tat um= 
zusetzen ( am Sonntag, dem 23.10 ) kon 
nte die Chancen der verhafteten Drucker 
freizukommen nur vermindern. 


Dadurch dass für das INFO niemand ver= 
antwortlich ist, wird es der Staatsan= 
waltschaft geradezu aufgedrängt, sich 

am 'Umfelä' schadlos zu halten. Es geht 
nicht, dass das INFO illegal oder Halb= 
legal erscheint und die in der Legali= 
tät (im Falle von Gewerbeträgern wie auf! 
dem Präsentierteller) arbeitenden Ge= 
nossen dafür eingesperrt oder bedroht 
werden. Das INFO illegalisiert dann ten= 
denziell die Buchläden + Druckereian 
oder ist zumindestens willfähriges ierk= 
zeug. Wenn das INFO illegal weiter er= 
scheinen soll, dann sollen die Genossen 
dafür andere Vertriebswege finden, 

In der bisherigen E„scheinungsweise hat 
das INFO - ohne dass das den Genossen 
bewußt wurde -— Provokateurxfunktion 
gehabt, weil so permanent ein Vorwand 
geliefert wurde, gegen legale Projekte 
vorzugehen. So gesehen ist das INFO 
dann am Wertvollsten, wenn es weiter 

wie bisher erscheint. 


Das Alles ist nicht nur unmittelbar an 
die INFO - Genossen gerichtet, denn die 
Fehler des INFOs sind euch nicht ind’ 
viduell anzurechnen, sondern ebenso \W 
Ausäruck der berliner Sponti-Scene und 
der unpolitischen Konsumentenhaltung, 
wie wir finden. 

Trotz aller Beärohlichkeiten sind die 
Zeiten nicht so, dass Zeitungen illegal 
gemacht und vertrieben werden müßten. 
Beispiele dafür sind ID und PFLASTER= 
strand in Ftankfurt. Klar ist, dass 
damit auch ein politisches Selbstver= 
ständnis angesprochen wird, dass sich 
von dem, was sich z.T. im INFO findet, 
radikal abhebt, und dass es erfordert, 
sich mit der Stadtguerilla-Strategie 
und vor allem ihrer Kritik nicht nur 
subjektiv-emotional außeinanderzusetzen. 


POLBUCH-Kollektiv 


Am Donnerstag haben wir das 
Savigny-Platz-"Kollektiv" darü- 
ber informiert, daß wir ein INFO 
nur iiber's Info machen wollen. 
Zwei der dort Angestellten hiel- 
ten diesen Vorschlag für sinn- 
voll und erklärten sich bereit, 
einen Artikel zu schreiben. 

Als wir am Sonnabend diesen Ar- 
tikel abholen wollten, verwiesen 
uns zwei andere mit der Begrün- 
dung, sie wüssten von nichts an 
ihren Chef. Der Chef: "Ich weiss 
davon nichts. Wir haben beschlos- 
sen, zur Zeit nichts im Zusammen- 
hang mit dem Info zu machen." 

Na gut, aber liegt es da nicht 
nahe, zur Zeit nichts im Zusam- 
menhang mit dem "Savigny-Platz- 
Kollektiv" zu machen ?!! 


a5 


Das er 
Erfolges 


&in spiel von farben, ein spiel mit farben: 
BLAU, ROT, LILA 

Ein spiel von angriff und verteidigung. 
HARMLOSIGKEIT IST FEHL AM PLATZE 


Das spiel beginnt schon beim festlegen seiner regeln. 
Es gibt kein recht; nur interpretation; interpunktion 


Ideell: BLAU gegen ROT (so kannst du's in der 'ro- 
ten fahne' lesen) 


gLor ? 
LAu ?? 


Eu 
a. a 


Tatsächlich: Farbbewegungen, farbveränderungen. 
Aus vielen farbpunkten entsteht ein farbton. 
Nach diesem bestimmt sich wirkung,funktion und 
konstitution der einzelnen elemente (punkte). 
Die beeinflussung vollzieht sich gegenläufig. 


Gegeninformation,gegenkultur,gegenökonomie: 
ideell ROT (So kannst du's im INFO lesen) 


Was aber alles so schwierig macht, ist die er- 
scheinung unsrer kleinen pünktchen als LILA exis- 
tenzen im blauen lager; meine, deine bindung an 
die spielregeln, die Blau schon diktiert hatte, be- 
vor wir geboren waren; regeln, nach denen wir noch 
nie wirklich "ROT" waren. 

Und trotzdem ist Rot zum teil unserer selbst ge- 


worden, bestimmt unsere sehnsucht, bewirkt unser 
handeln. 


Aber wie spielregeln nun mal so sind: Wenn du mit- 
tun willst, orientierst du dich erst mal an ihnen. 


Wir spielen kapitalismus 
Wir spielen BRD 


'e dialektik ist kein phänomen von dingen. Sie ist 
._.e spannung auch von Rot und Blau in mir. 
Lila ist keine lösung. 


Wir spielen eine runde INFO-BUG 


BLAU ist mein knast, 


BLAU ist meine reproduktionsbasis. 

Um mein essen zu sichern, muß ich ständig vertrau- 
ensbeweise an meine wärter abgeben. Ob du zur schu- 
le gehst, 'ne lehre abschließt, zum arbeisamt trapt 


oder examen machst: Mit jedem zettel, den du erwirtet, 


mit jedem formular, das du unterschreibst, dokumen- 
tierst du deine bereitschaft, die knastordnung an- 
zuerkennen. 


ROT wartet auf die gelegenheit abzuhauen, rauszu- 
brechen, alles zu klump zu dreschen, das ganze spiel 
abzubrechen. 

ROT trifft vorbereitungen 

ROT akzeptiert die blauen regeln nur noch scheinbar. 


Wer aber weis um den charakter dieses scheins? 


Im verlauf der vorbereitungen ist die art der 
farbverschiebungen entscheidend. - 


Das INFO als kommunikationsmittel der an den vorbe=- 
reitungen beteiligten . 
Das INFO als kommunikationsmittel zur interpretation 
jier zuletzt gemachten blauen züge 

Das INFO als kommunikationsmittel zur vorbereitung 
der nächsten roten züge 


> 
AR 


Das sind die roten elemente der INFO-vroduktion. 


Das INFO als instrument zur absvaltung rovolutio- 
närer phantasie von der bourgeoisen lebensnraxis 
Das INFO als instrument der lezitimation eines de- 
solaten status auo durch revolutionäre spruchweis- 
heiten 


Das sind die blauen elemente der INFO-vproduktion. 


Die verhinderung der ore:nisation unserer erfahrung, 
jie den verheerendsten zug am violetten charakter 
jiieser zeitung ausmacht, kommt vor allem in folgen- 
lem zum tragen: 

Primat der facts (der großen,politischen) 

Primat des reegierens (ironisierens, 'richtig'-Fgl-) 
Verstecken der nrivatheit, die uns als 

blauer anteil in allen lebensbereichen beherrscht, 
hinter der veröffentlichung von verunglimpfendem 
zwieback 


In der entfaltung unserer möglichkeiten immer an 
Blau (extern wie intern) gebunden, wollen wir we- 
nigstens schön laut »feifen, um die schrille ängst- 
lichkeit zu übertönen. 


Cat Stevens singt 
"And if I make it to the waterside 
will I even find me a boat or so?" 


Daß Blau mal die regeln aufgestellt hat, heißt dodh 
noch lange nicht, daß de zur alleinigen basis dei- 
ner phantasietätigkeit werden müssen ... 


"An if I make it to the waterside 
be shure I'll write you a note, or something." 


... denn selbst wenn deine phantasie dieh in die 
fernsten zonen des "möglichen" führt, ist dein han- 
deln doch sowieso nur im trägen strom der bedingun- 
gen möglich. 
Warum also nicht die imagination erhalten? Bloß weil 
dich die anderen, die du nicht kennst, für verrückt 
arklären? 

(Kannst du einen grünen und einen 

3 roten socken anzieAn?) 


© 


HE 


Noch haben wir keine roten reproduktionsstätten (kaum). 
Noch müssen wir unsere kräfte als waren auf den markt 
der blauen tragen. 

Noch liegt hierin unser hauntsteuerungsmoment. 

Extern und blau 


Im gleichen moment, in dem ich mich auflehne gegen 
die verhältnisse setze ich -indem ich gegen-stra- 
tegien, gegen-konzepte entwickele- den grundstein 
des en. 
Denn auch unsere gegenproduktio- 
nen und -aktionen sind notgedrun- 
gen auf die grunäbedingungen be- 
zogen dh alle änderungen orientie- 
ren sich an dem erlittenen und ver- 
haßten, werden so auch durch es ge- 
prägt. 


Ich unterstelle, 1. daß es uns (ideelles gesamtrot) 
nicht gelungen ist, eigenständige konzepte els Erz 
litische durchzusetzen. 2. daß sich im gegentei 
viele aus dem rötlichen spektrum korrumpiert oder 
eingeschichtert in die dunkelvioletten bereiche 
kleinbürgerlicher privatheit zurückgezogen haben. 
3, daß mit großen worten über lange zeit der schein 
hat aufrechterhalten werden können, das es möglich 
sei, als (ver-)Jeinzelter zum verfechter revolutio- 
närer konzepte zu werden und zu nleiben. 


All das rächt sich nun, da unsere insel etwas dem 
kakaoberg zu ähneln beginnt, der auf der milch 
treibt,an denen, die ihre lebensweise mit dem den- 
ken verknüpft haben und daher am schwächsten da- 
stehen. (unter anderem anwälte und ärucker) 


Im selben maße, wie wir uns auf eine bloße anti- 
haltung kapriziert haben, ohne irgendwas haben 
abfangen oder aufhalten können, haben wir uns in 
eine akribisch registrierende klageweiblethargie 
reinfallen lassen, aus der uns weder punktuelle 
gute erfahrungen noch die horrorshows der blauen 
haben aufscheuchen können. 


Die akkumulation der facts über die blauen angriffe 
im INFO spiegelte über weite strecken diese lamento- 
haltung wieder.Dabei ist es kaum je gelungen, bei 
der auflistung der verwüstungen, die die blauen 
überfälle jeweils gezeitigt hatten, deren s t o 8- 
richtung zu bestimmen. 

Dafür die ausweichmaneuver: die sprache zu entschär- 
fen, die zwiebackkrümel rauszufegen. Die angriffs- 
flächen glätten. 

Trotz allentlarvens der blauen maschine und anpren- 
gens (vielleicht auch untergegangen im beißenden 
geißeln) haben wir übersehen, daß es den blauen zZ 
geboten scheint, überhaupt a 1 1 e gegenpropagan- 
da und was mit ihr zusammenhängt zu zerschlagen! 
(vergl. Spiegel und andere über den ID) 


Und daß Blau in seinem zwang, alles unter seine 
kontrolle zu kriegen in krisenzeiten verstärkt da- 
nach trachten muß, die antagonistischen elemente 
aus 'seinem' spiel zu eliminieren, denn hier ist | 
schon die physische existenz roter zellen tenden- 
ziell too much. . 

Spätestens an diesem punkt verliert die formu- 
lierung faschismus' ihre schärfe, ihre wirklich- 
keit. 

Während wir uns noch um präzisierung des ausdrucks 
bemühen, geraten wir schon in die defensive. _ 
Die politik, die wir zu beschreiben suchen, ist 
längst zum teil unseres lebens geworden. 

Im reden über die ereigmisse erlahmt meine fähig- 
keit, aufmerksamke ür 8 tionen zu produzie- 


ren. 
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standpunkte:.- 
wo rn meine füße - wo ist mein kopf ? 


Einen dandpunkt vert r e t e n, für etwas ein- 
stehen. 

Die füße im blauen sumpf, den kopf knapp über 
wasser, jage ich den rebhühnern meine wortkaska- 
den nach. 

Der kopf tönt sich rosa, das denken tönt sich ro- 
sa, die füße treten im schlamnlassel). 

Blau ist im angriff auf meinen kopf (meinen? wo 
bin ich, der ich einen kopf habe?). Da sich die 
füße nicht so gut bewegen, bewegen sich die ge- 
danken. 

Aber vorsicht! Immer auf dem sprung sein! Noch 
ist siniges zu verlieren.Die unbeweglichkeit der 
füße zwingt das denken ins vorfeld der existenz. 
“orte bilden meine vorhut, tasten assoziativ das 
terrain ab, bevor ich es tun muß, gestatten mir 
den rickzug in die harmlosigkeit und sichern ihn 
gegen beschuß aus den eigenen reihen ab: 
Distanzieren als vorgetäuschte farblosigkeit. 


gedankliche insubordination gegen Blau 
gedankliche insubordination gegen Rot u 


Die flucht in die harmlosigkeit ist -da auch hier 
die blauen regeln anerkannt werden- nichts anderes 
als der ausweg in den wahnsinn. 

Die blauen regeln zu vertuschen , bedeutet, daß du 
dich schon unterworfen hast. 

So laut du auch pfeifst. 

Hinter deinem schreibtisch. 


3 
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In deinem linken' projekt. 

In deiner WG. 

Auf deinem weg zum INFO-verkaufsstand. 
Bei deinen politischen einschätzungen. 


Entscheidend ist die bereitschaft, zurückzuhüpfen 
und so zu tun, als sei nichts gewesen. Diese bereit- 
schaft ist das maß für all unsere züge. 

Das läßt sich nicht an unseren worten ablesen, son- 
dern nur daran, was wir wirklich unternehmen, und 
wie wir das machen, wobei das 'wie' aufschluß gibt 
über die verfärbungstendenzen.Nicht das es das 
INFO gibt, ist entscheidend, sondern w i e wir de- 
mit umgehen, welchen gebrauch wir davon machen. . 


0b wir anhand der informationen überlegungen an- 
stellen können über uns selber oder über dinge, die 
uns erst über identifikationsprozesse greifbar wer- 
den, n 


zB: Die stadtguerilla als prüfstein für meine 
positionAlulrike meinhof, letzte worte) 


Das material: steine, positionen 
"Politkrawalle in Kreuzberg" 
(wie gemeldet) 


was nicht berichtet wird, weil nur wir es wissen 
können: 

Ich hebe einen stein auf.Du siehst mich an. Oder: 
Du hebst einen Stein auf,Ich sehe dich an. 

"He, laß das doch..." 


Blau greift an 
F N 
IN 


Unsere position 

Aus der häuslichrosiglila abgeschiedenheit sind wir 
in die straßen gelaufen. 

"...wo unrecht zu recht wird..." 

Vielleicht haben wir uns auf der letzten demn ge- 
Sehen, oder bei. 'ner veranstaltung oder so. 


Eins ist gewiß: Ich schreibe - du liest, ich werte 
- du akzeptierst/lehnst ab. 

Ich gebe einen eindruck wieder, ein gefühl. Die ge- 
samte INFO-produktion vermittelt ein gefühl ‚gedan- 
ken. 

Über den kopf. ” 
Du und ich, wir haben keinen substanziellen zusanm- 
menhang.Aus unser jeder isolation sind wir auf die 
straße hinausgelaufen,. 


Blau greift an 


Nur keinen stein nehmen! Vielleicht können wir wie- 
der in die farblosigkeit der privatheit flüchten. 


Doch harmlosigkeit hebt das spiel nicht mehr auf. 
Im wegrennen begreifen wir. 

Ohne zu formulieren. 

Ohne diskussion und meinungsbild. 


Erst unsere bereitschaft, passiv das spiel zu been- 
den gibt den bullen gewissheit., 


Das müssen wir berichten.Nicht,wer recht hat,ist n 
entscheidend.Nicht die schläge von blau mit gegen- 
denken zurückschreiben, sondern nit gegenleben un- 
serlaufen, 


Blau greift an. Je mehr blaue elemente unsere lila 
inseln beherbergen, desto verletzlicher sind wir. 
Richten wir uns drauf ein, lange zeit den kampf nach 
innen wie nach außen zu führen. 


"Such a long way to go and so little time to get tnere" 


3 he Spectrum 


Snd für UNS Grund genug, en Fest 
ZAL feiern. Und zwar am 4 T. 77 Freitag 
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pampelmusic 

teller bunte Iinmbe 
Mıt: Musıkkapelben - Vergnügungen- Erftischungen- use. 
etwas Eıntrtt durft Ihr auch zahlen. Und das ganze viele 
Ge&d, das hoffentlich usmgblebt, geht an Gruppen, die5 nobig 

une 

haben. (2.8. ER-HR oderfeın slacdtbekannfes Jachenma- 
De] ee en | 


Wo e Der Ort des Geschehens wnrd noch bekannt- 


gegeben. Hehtet auf Plakate und so was 


chln. > Bis Heu danı 
ER K 


